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ſuchen und ſelig machen, Vas verloren war“, dieſe Zeitungsberichte
cheinen da ein, die Fehlenden Jum Publikum 5  ù machen.

Hat Nan von gegneriſcher Seite nicht gerade kleinen katholiſchen
Blättern f oft den Vorwurf de Mangels an Vornehmheit gemacht?
Vielleicht nicht ſtets mit nrecht. — Mangel kommt aber, ſcheint ES,
IN erſter Linie aher, daß heutzutage wohl jedes kleine Neſt Blatt

Zum Redakteurſpielen gehörthat, aber leider keinen ähigen Leiter
doch auch noch etwas nehr, aU

7⁰ ehemaliger gewichſter Setzer geweſen
3u ein, und venn IMN den Duodezörtchen löblicher Weiſe CMne Zeitung
beſteht, ſoo ſollten Prieſter und Lehrer ſich darum Ctwas mehr IN dieſer
inſi bekümmern. Wieviel Segen würde daraus entſpringen!

Bedenke nan doch, daß der Name des Mitmenſchen, auch
venn dieſer ſelbſt ihn etzt hat, nicht dazu da iſt, ihn nun erſt
rech herunterzuſetzen

VI der Sache liegt auch zweifellos nicht Unterſchätzendes
pädagogiſches Moment ADIir wird den Kindern der Schule 94 ehrt
den Gläubigen wird gepredigt Du ſolh nicht ehrab chneiden und
dann kommt das und tut 77⁰ ennoch IIM großen.

Hoffentlich erfüllen dieſe Zeilen ihren Zweck dahin, daß nament
lich die Ortsgeiſtlichen auf ihr Ortsblatt !I geeigneter Weiſe einwirken.
Immerhin ſollen die Zeitungen II Intereſſe de Gemeinwohls
den Kriminalfällen und einſchlägigen DingenM gehöriger eiſe Notiz
nehmen, aber Servatis servandis, und 1II gegebenen Fällen (D 0 ohne
Unterſchied de Standes) gebührende 1  Ich balten aſſen

Das erfordert die chriſtliche Weltanſchauung und hginſichtlich
aller Artikel ſeiner Zeitung muß der verantwortliche Redakteur das
or des Apoſtels beherzigen 7  Wir alle en einſt ſtehen dem
Richterſtuhle Chriſti

Man braucht durchaus nicht befürchten daß twa beim
Gerechtwerden E.

unſerer Forderung die Sünden und Verbrechen ſich
vermehren werden; das Gegenteil wird eintreten. Unſere katholiſchen
Anſſchauungen der Beſſerung der Sünder ſind bekanntlich weſent
lich andere als diejenigen de Gendarmen, und wo C ſich Allerwelts
taugenichtſe handelt da V die Polizei genügend Steckbriefe erlaf en
und da verſteht CS ſich ſelbſt daß jedes auch ſonſtwie die
Polizei 3 Unterſtützen hat

(Differenz Eheangelegenheiten Publius
Katholik geht von Oeſterreich nach Italien und ſchließt unit der
Cäcilia Emner Akatholikin die Zivilehe Heimgekehrt eirate CETL Anna
Cune ledige Katholikin COTaIII parocho, nachdem ihm von Euner
Juriſten Tklärt wurde daß die Zivilge Etze außerhalb des territorium
emnes Staat:  (8 nicht bindend ſind nd man rechtmäßige M
Oeſterreich, emne zweite IN Ungarn haben kann ohne von den Zivil
behörden ehellig werden
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Frage: Welche Gattin iſt die rechtmäßige? 2 Wa  7 iſt
von der Argumentation des Juriſten 3u halten? Wie iſt die An  2  —gelegenheit beizulegen?

Niport Da in Italien das Dekretum Tametſi gilt, 0iſt zweifelsohne Anna die rechtmäßige Gattin de Publius vor(Gott und dem Gewiſſen. 2 —  —— Argumentation des
da die von einem Oeſterreicher Im Juriſten Iſt gefehlt,Auslande geſchlo—  —  ene Ehe n Oeſter⸗—reich al  • giltig anerkannt wird, wenn der nach 0ſterreichichem bürger⸗lichen G  56 ſetze ehefähige öſterreichiſche Staatsbürger im Auslande dEh nach der dort vorgeſchriebenen Form ſchließt. Der Pfarrer, derPublius und Anna traute,Juriſten hin die Trauung v

hat gefehlt, auf die Ausſage irgend eines
rzunehmen. Er hätte ſich an ſein Diözeſan⸗Ehegericht wenden —ollen Publius und Anna IN. kirchlich giltig,ſtaatlich ungiltig verheiratet. D 1Ee Ehe des Publius und der CäciliaIſt nach 8 114 Q 0 G untrennbar, der Tod kanPublius 0 10 zur

I ſie trennen.Zeit der Eheſchließung katholifdem Tode der ACt
ch ange keinKläger iſt, iſt kein Richter. Nach [ia kann PubliusAuch ſtaatlich giltig getraut werden. Erfährt aber das weltliche GerichtCtwa  8 der zweiten Ehefchließung, ⁰ wird owohl der Pfarrer,A  79 Publius und Anna Bigamie beſtraft, die ſakramentale EheaTU bürgerlich ungiltig erklärt, die Ehegatten getrennt, die Kinder

R  WW
illegitim Trklärt Publius und Anna dürfen nicht bei einander wohnen.ie traurig, Kirche und Staat In ihren Ehegeſetzen divergieren,nicht konkordieren, der Staat atholiſcher iſt A die katholiſcheRirche! RX  V  e ſchwer eine Matrikenführung! Die Kirche enn die Kinderehelich, der Staat unehelich!
Proteſtantismus

Al Appendix möchten Uir anfügen, daß, wenn Publius Zumbgefallen wäre, dann ſeine he nach 145 desa. b trennbar geweſen ware. Er hätte dann die Katholikin AnnaD

iſpens Hom ſtaatlichen Ehehinderniſſe des Kathkönnen, X

ſowo olizismus heiraten
ſächlich erteilt worden.

I ſtaatlich Wie kirchlich. Dieſe letztere ——

iſpen

8

— iſt Qt
18 ur ogenannten interkonfeſſionellen Geſetzgebung e  .  . Jahres1868 der 814˙14 ein Schutz für die katholiſche Kirche,da N Miſchehen in Deſterreich kirchlich giltig ren Seit aber dieChepaare gemiſchter Konfef ſibn Auch akatholiſchen KultusdienerAllein gehen können, habeN vir 2 Zisleithanien kirchlich ungiltigeund ſtaatlich unauflösliche Ehen! Proteſtanten X.

ſetzen eben allesdaran, bet der bevorſtehenden Reform des bürgerlichen Geetzbuches,die bekanntlich In

freundlich ſind, die —
Händen liegt  * die der katholiſchen Nirche wenig

alutem mimicis
unbarkeit wenigſtens der Yeiſchehen durchzuſetzen.08tris? Möchten die Kathliken Qus dem Schlafegerüttelt werden! V Uuns das kanoniſche Recht!

Wien, Pfarre Altlerchenfeld. Karl Kraf Obp


